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Inland. 


Berlin den 3. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Juſtizrath Becker zum Land- und Stadtgerichts⸗Rath bei dem Land- und 
Stadtgerichte in Nordhauſen; und den bisherigen Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor 
Zabel zum Land- und Stadtgerichts⸗Rathe bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Zeitz zu ernennen. 

Se. Ereellenz der General-Lieutenaut und Commandeur der 7. Diviſion, 
von Bockelmann, iſt von Magdeburg hier angekommen. — Se. Excellenz 
der General der Infanterie und kommandirende General des 7. Armee⸗Corps, 


von Pfuel, iſt nach Münſter abgereiſt. 


Berlin den 2. April. Nach der geſtern ausgegebenen Beilage zum Mili- 
tair⸗Wochenblatt vom 31. März haben ſolgende Beförderungen in der Armee 
ſtattgefunden: 

Zu General-Lieutenants: Die General-⸗Majors v. Francois, 
Kommandant von Minden, mit Beibehaltung ſeines jetzigen Gehalts; v. Bockel⸗ 
mann, Commandeur der 7. Divifionz v. Pochhammer, Commandeur der 5. 
Diviſton; v. Grabowski, Kommandant von Weſel, mit Beibehalt feines jetzi⸗ 
gen Gehalts; v. Scharnhorſt, Juſpekteur der 4. Art. Inſpektion; v. Reyher, 
vom Kriegsminiſterio; Fürſt Radziwikk, Commandeur der 6. Ldw.⸗Brig., un⸗ 
ter Entbindung von dieſer Brigade und Gewährung des von ihm nachgeſuchten 
unbeſtimmten Urlaubs; Prinz Adalbert von Preußen, Königl. Hoheit, 
erſter General⸗Inſpekteur der Artillerie. 5 

Zu General-Majors: Die Oberſten v. Saliſch, Commandeur der 
6. Juf.⸗Brig; Chlebus, Kommandeur der 14. Inf.⸗Brig.; Graf v. Herz⸗ 
berg, Commandeur der 8. Ldw.⸗Brig.; v. Burski, Commandeur der 9. Juf.⸗ 
Brig.; v. Stoeßer, Commandeur der 9. Ldw.Brig.; v. Möllendorf, Com⸗— 
mandeur der 2. Garde-Inf.⸗Brig.; v. Wuſſow, Flügel- Adjutant und Com⸗ 
mandeur der 16. Inf. Brig.; v. Thümen, Flügel- Adjutant und Commandeur 
der 10. Inf.⸗Brig. 

Zu Oberſten: Die Oberſt-Lieutenants v. Suckow, Commandeur des 
32. Inf-⸗Regts.; Engels, 2. Kommandant von Stettin; v. Chamier, in 
terim. Commandeur 8. Inf.⸗Regts.; v. Harder, interim. Commandeur 16. 
Inf.⸗Regts.; v. Schlegel, interim. Commandeur des 15. Inf.⸗Regts.; Graf 
v. d. Schulenburg, interim. Commandeur 2. Inf. Regts.; Grapow, aggr. 
der 2. Art.⸗Brig.; v. Fuchs, interim. Commandeur 3. Juf-Regts.; Stiehle, 
interim. Commandeur 33. Inf.-Regts.; v. Schlüſſer, vom Generalſtabe; 
Gieſe, Commandeur 7. Ulan.⸗Regts.; v. Doering, vom Kriegs-Miniſterio; 
v. Herrmann, Commandeur 14. Inf.⸗Regts.; Graf zu Solms-Laubach, 
Flügel⸗Adjutant und Commandeur 5. Ulan-Regts.; v. Brauſe, vom 36. Inf. 
Regt.; Henniges, aggr. dem 3. Ulan.⸗Regt., v. Schon, vom 26. Juf.⸗ 
v. Graurock, vom 23. Ldw.⸗Regt., Lenze, vom 24. Juf.⸗Regt.; Brind- 
mann, von der 5. Art.⸗Brig.; v. Knobelsdorff, vom 18. Jnf.Regt. 

a Zu Oberſt⸗Lieutenants: Die Majors v. Lewinski, vom 9. Juf.⸗ 

Regt.; Blumenthal, vom 13. Inf. ⸗Regt.; v. Manteuffel, vom 7. Löw.⸗ 
Regt.; du Vignau, von der 6. Art. Brig.; v. Fin cenſtein, vom 12. Juf.⸗ 
Regt.; v. Renouard, vom 2. Garde- Regt. zu Fuß; v. Trotha, vom 25. 
Inf.⸗Regt.; Holfelder, vom 30. Ldw.⸗Regt.; Gumtau, Commandeur des 
reit. Feldjäger⸗Corps; Mohrenberg, Platzmajor in Berlin; v. Cranach, 
vom 28. Inf.⸗Regt.; v. Schack, von der Adjutantur; Jordan, von der Ad⸗ 
jutantur; v. Kraut, vom Kriegs⸗Miniſterio; Freiherr v. Falkenhauſen, vom 
11. Inf.⸗Regt.; v. Palubicki, vom 4. Inf⸗Regt.; Klugmann, von der 3. 
Art.⸗Brig.; V alette, von der 7. Art.⸗Brig.; v. Puttkammer, aggr. der 
Garde⸗Artillerie-Brig.; Koch, vom 19. Inf⸗Regt.; Rolla du Roſey, vom 
3. Ldw.⸗Regt.; v. Holleben, Commandeur 2. Dragoner⸗Regts.; v. Rapin, 
Commandeur 5. Küraſſter⸗Regts.; b. Berg, Commandeur 6. Küraſſier⸗Regts.; 


Chorus, Commandeur 6. Ulanen.-Regs.; Schmidt, vom Generalſtabe; 
Pientka gen. Haack, vom Ingen.⸗Corps; v. Scheel II., vom Ingen.⸗Corps; 
v. Prittwitz, vom Ingen.-Corps; v. Grodzki, Commandeur 4. Küraſſier⸗ 
Regts.; v. Waltier, Commandeur 7. Huſaren-Regts., Graf zu Solms⸗ 
Rödelheim, Flügel-Adjutant, o. Schlemüller, Flügel-Adjutant. 
Beſetzung der vakanten höheren Stellen in der Armee. 
Diviſionen. 1. Divijion Gen. Maj. v. Hirſchfeld, Commandeur der 15. 
Juf.⸗Brigade; 12. Diviſion Gen.⸗Maj v. Lindheim, Gen -⸗Adjutant. Bri⸗ 
gaden 15. Inf.» Brig. Oberſt v. Trützſchler, Commandeur des 3. Inf. 
Regts.; 1. Ldw.⸗Brig. Oberſt v. Craushaar, Commandeur d. 33. Inf.⸗Regts.; 
3. Ldw.⸗Brig. Oberſt v. Hirſchfeld, Commandeur des Kaiſer Franz Grenadler⸗ 
Regts.; 6. Ldw.⸗Brig. Oberſt Aſchoff, Commandeur des 35. Inf.⸗Regts.; 
12. Ldw.⸗Brig. Oberſt v. Winning, Commandeur des 14. Inf.⸗Regts.; 16. 
Ldw.⸗Brig. Oberſt Kühle, Commandeur des 25. Inf.-Regts.; 3. Cavallerie⸗ 
Brig. Oberſt Schach v. Wittenau, Commandeur des 10. Huſaren-Regts. 
Regimenter. Kaiſer Franz Grenadier⸗Regt. Oberſtlieut. v. Herwarth, vom 
1. Garde⸗Regt. zu Fuß, mit der Führung beauftragt und mit Aggregirung beim 
1. Garde⸗Regt. zu Fuß; 2. Inf.⸗Regt. ad int. Oberſtlieut. Graf v. d. Schu len⸗ 
burg, vom 31. Inf.⸗Regt.; 3. Inf.⸗Regt. ad. int. Oberftlieut. v Fuchs, vom 
33. Inf.⸗Regt.; 14. Juf.⸗-Regt. Oberſtlieut. v. Herrmann, vom Kriegömini⸗ 
ſterio; 15. Inf.⸗Regt. ach int. Oberſtlieut. v. Schlegell, vom 24. Inf Regt.; 
19. Juf.⸗Regt. ad int. Oberſtlieut. Freiherr v. d. Horſt, vom 15. Juf⸗Regt.; 
25. Juf.⸗Regt. ad int. Oberſtlieut. v. Wiedburg, vom 8. Inf.⸗Regt.; 33. 
Juf.-⸗Regt. ad int. Oberſtlieut. Stiehle, vom 14. Juf.Regt.; 35. Inf. „Regt. 
ad int. Oberſtlieut. Wentzel, vom 29. Inf.-Regt.; 8. Küraſſier⸗Regt. ad int. 
Major v. Unruhe, vom Garde du Corps-Regt.; 1 Huſ.⸗Regt. ad Pr Major 
v. Tyszka, vom 8. Ulanen-Regt.; 8. Huſaren⸗Regt. ad int: Major Graf 
v. Weſtarp, von der Adjutantur; 10. Huſuren⸗Regt. ad int. Oberſtlieut. v. 
Williſen, Flügel⸗Adjutant, mit Beibehalt ſeines Verhältniſſes als Flügel⸗Ad⸗ 
jutant; 3. Ulan.-⸗Regt. ad int. Major v. Michaelis, vom 1. Ulan.⸗Regt.; 
Oberſt v. Knoblauch, Commandeur des Garde-Jäger⸗Bataill., wird als Ju⸗ 
ſpekt. der Jäger und Schützen beſtätigt. Kommandanturen. 1. Komm. 
von Neiſſe Gen. Maj. v. d. Heyde, Commandeur der 3. Ldw.⸗Brig.; Komm. 
von Graudenz Gen.⸗Maj. v. Lilljeſtröm, Commandeur der 1. Ldw.⸗Brig.; 
Komm. von Schweidnitz Gen.Maj. du Roſey, Commandeur der 12. Sn. 
Brig; Komm. von Silberberg Oberſt Menckhoff, Commdr. des 15. Inf.⸗Regts. 


Zur Würdigung der Angriffe wider die Stargard-Poſener 
Eiſenbahn. 
(Aus den Börſen⸗ Nachrichten der Oſtſee.) 

Nach meiner Art, über Andere zu urtheilen, nehme ich an, daß nicht unlau⸗ 
tere Motive, wohl aber Mißverſtändniſſe einen Theil meiner Mit- Actionaire zu 
dem Entſchluſſe verleitet haben, die Zahlung des unlängſt ausgeſchriebenen zwei⸗ 
ten Einſchuſſes zu verweigern. Mißverſtändniſſe führen aber zu Reibungen und 
Nachtheilen. Die erſteren aufzuklären und dadurch jenen Herren Gelegenheit zu 
bieten, die Nachtheile beharrlicher Zahlungs-⸗Weigerung von ſich abzuwenden, iſt 
der wohlgemeinte Zweck dieſes Aufſatzes. Er liefert in den nachfolgenden fünf 
Abſchnitten eine treue Darſtellung der Verhandlungen in dieſer Eiſenbahn⸗Sache 
und wird, jo hoffe ich, die Stellung und Verpflichtung des einzelnen Actionairs 
dem ee gegenüber, klar machen 5 

J. Am 2. Mai 1845 machte das derzeit (aus den erren Golt 
Gribel, Maſche, Schillow, Schlutow, D. W. Schultze, . Fe 
thal und E. C. Witte) in Stettin beſtehende Comité bekannt, daß es ermächtigt 
fei, Actien-⸗Zeichnungen zum Baue einer Eiſenbahn zwiſchen Stargard und Poſen 
zum Belaufe von 54 Millionen — wovon 2 Million den Einwohnern Poſens 
vorweg zur Dispofition geftellt wurde — anzunehmen. b 
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Wegen der, höhern Ortes genehmigten Zeichnungs⸗Bedingungen verwies das 
Comité auf das bei ihm einzuſehende Zeichnungs- und Verpflichtungs⸗Formular. 
In dieſem war u. A. feſtgeſetzt, daß 
(ad 5) das Comité berechtigt ſei, bis zur Beſtätigung des von ihm zu entwerfen⸗ 
den Geſellſchafts⸗Statuts Alles auszuführen, was ihm zur Einleitung des 
Bahnbaues zweckdienlich erſcheine, namentlich auch: General-Verſamm⸗ 
lungen zu berufen, — 

(ad 6) zu dieſen nur die urſprünglichen Zeichner zugelaſſen würden, — 

(ad 7) die in der General⸗Verſammlung nicht Erſcheinenden durch die Beſchlüſſe 
der Anweſenden mitverpflichtet wären — und 

(ſchließ⸗ jeder Zeichner ein Exemplar dieſer Bedingungen, unter ausdrücklicher Anz 

lich) erkennung und Annahme derſelben, zu unterſchreiben habe. 

II. Bald nach dieſer Bekanntmachung überſtiegen die Zeichnungs-Anmeldun⸗ 
gen dergeſtalt den Bedarf, daß ſie durch das Comité, nach Maßgabe der Bedarf: 
ſumme, namhaft herabgeſetzt werden mußten. Mehrere dieſer Anmeldenden ließen 
aber die ihnen ſo zugetheilten Zeichnungsſummen ungedeckt, und da nun auch, 
Anfangs Juni, von Poſen — ſtatt der von dorther erwarteten 2 Million — nur 
eine Actien⸗Betheiligung von 51,000 Rt. einging und in der Zwiſchenzeit der frü⸗ 
here Drang zu dieſen Zeichnungen aufgehört hatte, ſo ſchloß ſonach (nachdem die 
Comité⸗Mitglieder zur Vervollſtändigung der runden Summe noch 40,000 At. 
nachgezeichnet hatten) die Zeichnungs⸗Liſte mit nur 5 Millionen. 

Ueber dies Ergebniß berichtete das Comite an das hohe Finauz-Miniſterium, 
mit der motivirten Bitte: die Zeichnungs⸗Liſte (vorbehaltlich ihrer etwa nöthigen 
Vergrößerung um 3 Million) mit dem Betrage von 5 Millionen ſchließen zu dür— 
fen. Dieſe Bitte, deren Motive in den, unten ad IV. erwähnten Protekoll-Ab⸗ 
drücken ausführlich enthalten ſind, fand Gewährung. 

III. unterm 19. Juli berief darauf das Comité eine General-Verſammlung 
zum 25. September und machte dabei bekannt, daß zur Verhandlung kommen 
würden: 

4) die Berathung, Feſtſtellung und Vollziehung des Statuts, 
2) die Abänderung der Zeichnungs⸗Bedingungen, wonach bis zur Beſtätigung 
des Statuts 
ad 1. 5) das Comité die Geſchäfte der Geſellſchaft führen und 
ad I. 6) nur die urſprünglichen Zeichner Zutritt zu den General-Verſammlungen 
haben ſollten, 
3) die Wahl der ſtatutariſchen Vertreter der Geſellſchaft, an die Stelle des da— 
mit feine Funktion niederlegenden Comité's, und 
4) die Berathung und der Beſchluß über alle ſonſtige, die Bahn⸗Ausfuhrung 
unmittelbar betreffende, oder mittelbar damit in Verbindung ſtehende Ge- 
genſtände. 

Das Comité machte gleichzeitig aufmerkſam: auf die von jedem Actionair an⸗ 
genommene Bedingung: 

(ad J. 7) daß die in der General⸗Verſammlung nicht Erſcheinenden durch die dar⸗ 
in gefaßten Beſchlüſſe rechtskräftig mit verpflichtet ſeien, und daß acht 
Tage vor der General⸗Verſammlung die Abdrücke des Statut⸗Entwurfs 
durch die Aetionaire entgegen genommen werden könnten. 

IV. Die General⸗Verſammlung am 25. Septbr. wurde vom Comité mit 
einem Vortrage über das bis dahin in der Bahn⸗Angelegenheit Geſchehene, über 
die Gemeinnützigkeit und die zu hoffende Rentabilität des Unternehmens eröffnet. 
Der Vortrag berührte ſodann die Gründe zur vorläufigen Schließung der Zeich— 
nungs⸗Liſte mit 5 Millionen Rt., die Hoffnung, mit dieſer Summe den Bau voll⸗ 
führen zu können, und den Vorbehalt, daß das Actien-Capital ohne Weiteres um 
2 Million erhöht werden könne, wenn ſich das Bedürfniß herausſtellen 

ollte. 

f Bei der darauf folgenden Berathung und Feſtſtellung des Statuts wurden der 

Actien⸗Fonds zu 5 Millionen, als vorlaufig genügend, angenommen, die vom 

Comité vorgeſchlagene Aenderung der Punkte 5 und 6 der Zeichnungs⸗Bedingun⸗ 

gen genehmigt und die Beſtimmung ad 7: 8 f ö 
„daß die in der General-Verſammlung nicht Erſcheinenden durch die darin 
„gefaßten Beſchlüſſe rechtsgültig mitverpflichtet ſein ſollten,“ 

erneuert. — 

Nach beendigter Feſiſtellung des Statuts wählte die Verſammlung die 16 
Mitglieder des Verwaltungs⸗Rathes, und ſie genehmigte demnächſt den Antrag 
des Comité's, N 

feine bisherigen Funktionen in die Hände der ſtatutariſch zu wählenden Ver⸗ 
neter der Geſellſchaft niederlegen zu wollen. — 

Schließlich autoriſirte die Verſammlung das, 
zu wählende Directorium, 

„ſofort zur Ausführung der Bahn zu ſchreiten.“ 

Auch bevollmächtigte ſie die ſtatutariſchen Vertreter der Geſellſchaft, 

„das Statut in der durch die General⸗Verſammlung beſchloſſenen, oder 
„durch die Staatsbehörde etwa verändert werdenden Faſſung zu vollziehen.“ 

Die vollſtändigen Verhandlungen dieſer General-Verſammlung ſind in dem 
darüber geführten notariellen Protokoll enthalten, deſſen Abdrücke — nach der 
Bekanntmachung des Directoriums — für die Actionaire bereit lagen. 

V. In Folge der in dieſer General⸗Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe wählte 
der Verwaltungs⸗Rath das Directorium. 8 

Das Comité erließ darauf unterm 8. October eine Bekanntmachung, des 


Inhalts: 


durch den Verwaltungsrath 


daß daſſelbe nunmehr, nachdem das Statut feſtgeſtellt und angenommen 
worden ſei, die ihm von den Aetionairen anvertraute Verwaltung ihrer Ge⸗ 
ſchäfte und Fonds niedergelegt und deren Uebergabe an das ſtatutenmäßig 
beſtellte Direetorium veranlaßt habe. 

Gleichzeitig brachte das Directorium, mit Bezug auf die vorſtehende Erklä⸗ 
rung die Namen ſeiner Mitglieder zur öffentlichen Kenntniß. 

Daſſelbe ſchritt hiernächſt rüſtig und bedacht zur Ausführung der von der Ge⸗ 
ſellſchaft ihm beigelegten Beſugniſſe. Es beabſichtigte mit ſeinen Anordnungen, 
einen großen Theil der Bahnſtrecke ſchon im Jahre 1847 in Betrieb zu ſetzen, und 
erfreute ſich der Erlangung der Allerhöchſten Beſtätigung des Geſellſchafts⸗Statuts. 

Dieſe K. Coneeſſion bildet nun den Schlußſtein zur vollſtändigen Conſtituirung 
der Geſellſchaft, und, darauf fußend, ſchrieb das Direktorium, unter Zuſtimmung 
des Verwaltungsraths, die zweite Ratenzahlung aus, mit dem Bemerken für die 
Actionaire, daß zu ihrer Empfangnahme die Abdrücke des durch die vorgedruckte 
Königl. Kabinets⸗Ordre vom 4. März e. genehmigten Statuts in Stettin und 
Berlin bereit lägen. 

Aus dieſer wahrhaften Schilderung der Sachlage möge nun der Unbefan⸗ 
gene entnehmen, was von den Aufreizungen gegen dieſe Eiſenbahn im Allgemeinen 
oder gegen die Verwaltung des früheren Comité's oder wohl gar gegen das jetzige 
Directorium zu halten ſei. 

Der Umſtand, daß durch den unerwarteten Ausfall der für Poſen reſervirten 
Zeichnungen ꝛc. das urſprünglich angenommene Actien-Kapital um 3 Million ſich 
verminderte, kann um ſo weniger dem früheren Comité zum Vorwurf gereichen, 
als daſſelbe und die General-Verſammlung ſich vorbehielten, den Actien-Fonds 
um dieſe 4 Million nöthigenfalls wieder zu verſtärken. Angenommen aber ſelbſt, 
das Bedürfniß für den Betrag ſtelle ſich ſpäterhin heraus, ſo hat ſich zu der hal— 
ben Million bereits ein Zeichner gefunden, deſſen Zahlungsfähig⸗ 
keit und pünktliche Erfüllung ſeiner Zuſagen über jeden Zweifel 
erhaben find. 


Berlin. — Folgende Data über die religiöſe Polemik in Halle, welche wir 
aus zuverläſſiger Quelle erhalten, werden ein allgemeines Intereſſe in Anſpruch 
nehmen können. Zu denjenigen Predigern, auf welche ſich die in Eberty's „Schutz⸗ 
ſchrift für Wislicenus“ befindlichen, bekanntlich einer neuen Unterſuchung zum 
Grunde gelegten Worte beziehen: „Einige der Halliſchen Geiſtlichen pflegen das 
apoſtoliſche Symbolum ganz fortzulaſſen“, gehört auch der Profeſſor Marks, Pre: 
diger zu St.⸗Ulrich und Vorſteher des homiletiſchen Seminars, deſſen Schwanken 
in der Schwarz'ſchen Sache kürzlich Aufſehen erregte. Marks war auf der Mag⸗ 
deburger Synode ein Hauptredner von derjenigen der drei dort zum Vorſchein ges 
kommenen Parteien, welche meinte, daß nicht allein der Geiſt der Schrift, ſondern 
ſelbſt der Buchſtabe derſelben inſpirirt. Wie weit der Kampf in Halle unter der 
lichtfreundlichen Partei gegen das apoſtoliſche Symbolum geht, darüber folgende 
Thatſache: Diakonus Hildebrandt erhielt bei einer Taufe von den Taufzeugen 
keine Antwort auf die in der gewöhnlichen Formel den Gevattern vorgelegte Frage. 
Nur der Prediger Hildenhagen, ein bekannter Lichtfreund, ſagte von den Pathen 
Ja. „Soll ich Stillſchweigen auch für eine Antwort nehmen?“ fragte ſodann 
Hildebrandt, und Alle antworteten: Ja. Er fuhr ſodann fort: „Nun, ſo taufe 
ich das Kind auf den Glauben, zu dem Sie ſich bekennen.“ Glaubwürdige 
Perſonen verſichern uns, daß eine Verabredung nicht ſtattgefunden habe, weder 
der Taufzeugen unter einander, noch mit dem Prediger. Derſelbe Fall kam kurz 
darauf wieder vor, allein diesmal verließ der fungirende Geiſtliche Dryander das 
Taufzimmer, ſchickte aber ſpäter den Diakonus Haſemann, welcher ſich von den 
Pathen eine ſchriftliche Erkärung geben ließ und ſodann das Kind ohne Bedenken 
taufte, wie früher Hildebrandt es gethan hatte. Es hat ſich hier das Gerücht 
verbreitet, daß Wislicenus wieder eingeſetzt werden ſolle; Balzer iſt in Nordhau⸗ 
ſen bereits beſtätigt worden. Bekanntlich hatten die Halliſchen Kirchenvorſteher 
an die hieſige evangeliſche Conferenz ein Schreiben gerichtet; hierauf erklärte der 
Paſtor v. Tippelskirch in feinem Volksblatte, daß dieſelben die Anſichten der Ger 
meinden gar nicht verträten. Namentlich die Kirchenvorſteher der Moritzgemeinde 
haben nun eine Erklärung abgefaßt, worin fie ausdrücklich verſichern, daß die Rich⸗ 
tung, welche ſie verträten, keine andere als die in ihrer Gemeinde herrſchende ſei. 
So bewegt ſich in Halle nach allen Richtungen hin das öffentliche Lebeu nur in 
den kirchlich⸗religiöſen Intereſſen. (D. A. Z.) 

Das Menonitenweſen greiſt in Berlin immer mehr um ſich. So hat 
ſich in jüngſter Zeit der Kupferſtecher Lehmann, der hieſige Prediger dieſer Sekte, 
von dem bereits ordinirten Hamburger Geiſtlichen Duken weihen laſſen. Er hat 
damit die Kraft erhalten, auch Andere zu weihen und dieſe Funktion bereits in 
Stettin an einem Maurergeſellen ausgeübt, von dem in der Gemeinde eine große 
Kraft der Rede gerühmt wird. 

Wie man vernimmt, ſoll über das in Poſen ſtehende fünfte Armee-Corps im 
Spätſommer eine Revue abgehalten werden. Es werden dazu ſchon die Vorberei⸗ 
tungen getroffen, es ſollen im künftigen Monate die Reſerverekruten eingezogen 
werden und die Landwehr ſoll nicht, wie ſonſt, im Frühjahr, ſondern erſt im Au⸗ 
guſt zufammentreten. Das Großherzogthum Poſen hat alſo für den Lauf des 
Sommers, da die Revue doch wohl in der Provinz abgehalten werden wird, die 
Ausſicht, den Monarchen in ihrer Mitte zu empfangen. Unter ben gegenwärti⸗ 
gen Ereigniſſen ſcheint uns dieſer Entſchluß des Königs nicht ohne beſondere Be⸗ 
deutung zu ſein. — Für das hieſige katholiſche Krankenhaus werden barmherzige 
Schweſtern aus dem Mutterhauſe zu Nancy erwartet. — Der Kurierwechſel zwi» 
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ſchen hier, Wien, Petersburg und Paris iſt ſehr lebendig, ohne Zweifel wird er 
beſonders durch die Polniſchen Ereigniſſe in Anſpruch genommen. 


Ansland. 


S8 . d. 

Leipzig. — Es haben 200 Prediger, Lehrer, Pfarramtskandi⸗ 
daten und Profeſſoren ar die in Evangelicis beauftragten Staats- 
miuiſter eine Eingabe gerichtet, welche folgendermaßen ſchließt: „Im Hin⸗ 
blick auf die Kämpfe und Opfer mit welchen unſere Väter die Freiheit des evan⸗ 
geliſchen Bekenntniſſes errungen haben, auf unſere Gemeinde, denen wir verpflich⸗ 
tet find, im Hinblick auf die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche, die jetzt ihre Augen 
auf Sachſen, als das Vaterland der Reformation richtet, und im Bewußtſein 
unſeres guten Rechts, aber auch mit feſtem Vertrauen zu unſerer oberſten landes⸗ 
kirchlichen Behörde, fühlen wir uns gedrungen, gegenüber dem unſtatthaften An⸗ 
ſinnen derer, welche Aenderung oder Aufhebung des Religionseides fordern, 
die ehrfurchtsvolle Bitte auf Aufrechthaltung und Geltendmachung des beſtehen— 
den Religionseides zu ſtellen. 

Stuttgart den 29. März. (S. Merk.) Nach den neueſten Nachrichten 
aus Wien beſtätigt ſich die ſchon früher in dieſen Blättern ausgeſprochene Beſorg⸗ 
niß, daß die zahlreichen Auswanderer nach Siebenbürgen das gehoffte Unterkom⸗ 
men daſelbſt zu finden nicht im Stande fein werden. Wie wir aus gang zuver⸗ 
läſſiger Quelle vernehmen, ſoll ſich die Siebenbürgiſche Hofkanzlei, beunruhigt 
durch den Andrang von Einwanderern, die aus Süddeutſchland, beſonders Wür⸗ 
temberg, kommen und ſich über Wien nach Siebenbürgen begeben, gegen die fer⸗ 
nere Zulaſſung ſolcher Einwanderer ausgeſprochen und die kaiſerliche Regierung 
der Geſandtſchaft dahier die Weiſung ertheilt haben, für Päſſe zur Auswanderung 
nach Siebenbürgen das geſandtſchaftliche Viſa zu verſagen, weil die örtlichen Ver— 
hältniſſe Siebenbürgens durchaus nicht von der Art ſeien, daß die Landesregierung 
förmliche Coloniſationen vornehmen oder eine Einwanderung in Maſſen geſtatten 
könne. 


Dee et. 

Die einzelnen Verſuche Polniſcher Marodeurs, ſchreibt der Wiener 
Correſpondent der Augsburger Allgemeinen Zeitung unterm 25. März, die in 
Banden von 10 — 15 Menſchen noch zuweilen auftauchen, werden überall beim 
erſten Erſcheinen niedergeſchlagen, die Aufrührer gefangen oder zerſprengt, manch⸗ 
mal nicht ohne Blutvergießen. So erſchienen kürzlich bei zehn Inſurgenten, alle 
gleich in eine Art von Uniform gekleidet, in einem Dorf und gaben ſich für Kaiſerl. 
Commiſſare aus, die im Auftrage der Regierung gekommen wären, der Gemeinde 
anzukündigen, der Kaiſer habe befohlen, daß künftig alle Güter gemeinſchaftlich 
ſein ſolleu, mithin ſogleich zu einer Vertheilung alles grundherrlichen Eigenthums 
zu ſchreiten ſei Die Bauern, gewohnt, die Kaiſerl. Verordnungen auf anderem 
Wege zu erfahren, wollten das nicht glauben und die „Kaiſerlichen Commiſſare“ 
feſtnehmen. Die Inſurgenten, die bewaffnet waren, ſetzten ſich zur Wehre, und 
einige der unbewaffneten Bauern blieben auf dem Platze, worauf die Freibeuter 
ſich aus dem Staube machten.“ 

In Erwiderung auf die Beſchwerden, welche Oeſterreich wegen der aufregen⸗ 
den Akte, deren ſich die Polniſche Emigration unter den Augen der Regie— 
rung zu Paris ſchuldig gemacht, an das Franzöſiſche Miniſterium gerichtet hatte, 
ſoll dieſer Tage der Geſandte am Wiener Hofe, Graf Flahault, eine Note über⸗ 
reicht haben, worin die Franzöfiſche Regierung eine ſtrengere Ueberwachung der 
Polniſchen Emigranten verſprochen habe. 

Frankreich 
Paris den 30. März. Der Herzog und die Herzogin von Sachſen-Ko⸗ 
burg find auf ihrer Reiſe nach Liſſabon zu Lyon eingetroffen. 

Nach der Algerie hatten die Truppen unter Bugeand's Kommando bei der 
jüngſten Expedition ins Dſchurdſchuragebirge, gegen Abd el Kader, der ſchon von 
da entwichen war, furchtbar auszuſtehen; fie mußten drei Tage und drei Nächte 
bei einem unabläſſigen Schlagregen unter den Waffen ſtehen, auch find fie in einem 
bejammernswerthen Zuftand nach Algier zurückgekommen. Bugeaud hat bei der 
Ankunft des Herzogs von Aumale ſein Syſtem vor dem Prinzen entwickelt und 
dann beigefügt: „Hunderttauſend Perſonen mögen immerhin behaupten, ich hätte 
Unrecht mit meiner Art, dieſen Krieg zu führen, ich werde darum nicht weniger 
dabei beharren; ich habe mein Bewußtſein für ſich. Der König ſelbſt würde ſich 
vergebens bemühen, mich auf andere Meinung zu bringen. Die Araber haben 
eine grauſame Lehre erhalten; ſie werden nicht ſobald wieder rebelliren.“ Der 
Herzog von Aumale, der bis dahin ganz ftill zugehört hatte, äußerte hier: „Das 
iſt wahrſcheinlich“; worauf Bugeaud verſetzte: „Wie? nur wahrſcheinlich? Ge⸗ 
wiß iſt es und mehr als gewiß!“ 

Ibrahim Paſcha wird den Truppen-Uebungen zu Toulouſe beiwohnen. Ge— 
neral⸗Lieutenant Rulhier ift bereits dort eingetroffen. 

Der Advokat Ch. Ledru iſt von dem Disziplinar⸗Rath wegen feines Briefes in 
der Sache des Abbe Contrafatto auf ein Jahr ſuspendirt worden. 

Paris den 31. März. Heute ſind die Blätter ganz leer an Neuigkeiten. 
Aus Madrid hat man Nachrichten vom 23. März. Die Ruhe war in der Spa⸗ 
niſchen Hauptſtadt nicht geftört worden. Der Franzöſiſche Botſchafter, Graf 
Breſſon, hatte eine lange Conferenz mit dem General Narvaez. Es wurden 
täglich Cabinetsconſeils gehalten. Man erwartet ein Dekret zur Dotation des 


Klerus; als Baſis wird eine Abgabe in Natura von 4 bis 6 pCt. genannt; 


doch ſoll der Zehnten nicht wieder eingeführt werden. In Galizien gährt es; 
man will dort den Infanten Don Henrique au die Spitze der Bewegung 
ſtellen. Die Regierung hat Vorkehrungen dagegen getroffen. Es ſind Truppen 
nach Corunna hin dirigirt worden; General Villalonga, zum General⸗ 
kapitän von Galizien ernannt, hat die Weiſung erhalten, unverzüglich an ſeinen 
Poſten abzugehen. Ueberdem iſt der Chef des Marinedepartements mit Depeſchen 
für den Infanten Don Henrique von Madrid abgegangen. (Es heißt, er ſei auf⸗ 
gefordert worden, eine Reiſe ins Ausland anzutreten.) Der Generalkapitän der 
Provinz Madrid hat am 30. März Muſterung über 12,000 Mann auserleſener 
Truppen gehalten. Die Regierung entfaltet große Energie. 

Die Deputirtenkammer wird ſich heute mit der Frage beſchäftigen, ob der 
Handelstraktat zwiſchen Frankreich und Belgien (vom 10. Juli 1842), der 
im nächſten Juli abläuft, nach den am 13. December v. J. vorläufig verabrede⸗ 
ten Beſtimmungen erneuert werden ſoll. 

Das J. des Debats entnimmt dem Londoner „Sun“ folgende Notiz ohne 
weitere Bemerkung: „Der Herzog und die Herzogin von Nemours werden um 
Ende Mai oder Anfang Juni in Windſor erwartet. Sie werden dann mit der 
Königin und dem Prinzen Albert abreiſen. Die Abweſenheit der Königin Victo⸗ 
ria wird ſich auf drei Wochen erſtrecken.“ } 

Mehrere der auf der Rouen-Bahn verunglückten Perſonen find geſtorben. Die 
Eiſenbahn- Verwaltung iſt eifrig bemüht, ſowohl die Lage der Verunglückten mög⸗ 
lichſt zu mildern, als auch der Wiederkehr eines ähnlichen Unfalls vorzubeugen. 
Die von den Blättern mitgetheilten Details enthalten nur den einen intereſſanten 
Umſtand, daß der Eilwagen erſt in die Höhe gehoben, dann von dem Spezial⸗ 
Gonyoi eine Strecke lang mit fortgeſchleppt und erſt dann in tauſend Stücke zer⸗ 
ſchmettert und in den Graben geſchleudert wurde. 

Die Subſeriptionen für Polen belaufen ſich bereits auf 150,000 Fres. We⸗ 
gen deren Verwendung ſcheinen in den Kommitee's ernſte Spaltungen eingetreten 
zu ſein. Die Einen wollen ſie für Propaganda⸗Zwecke, die Andern für perſönliche 
Unterſtützung verwandt wiſſen. 


Se pan ie en n. 


Madrid iſt in äußerſter Beſtürzung. Das begreift ſich, wenn man bedenkt, 
wen Narvaez an die Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung berufen hat. Es iſt dies 
der General Balboa, der vor einem Kriegsgericht geſtanden hat, angeklagt wegen 
mehr als achtzig Verbrechen, deren jedes als die Todesſtrafe verdienend anerkannt 
wurde. Wir wollen von den achtzig nur zwei anführen. Nach der Mancha ab- 
geſchickt, zur Zeit, als Palillos dort verheerend waltete, ließ er alle Perſonen 
feſtnehmen, die des Karlismus verdächtig waren, ſo wie alle, deren Verwandte 
im Heer des Prätendenten dienten. Die Gefängniſſe waren damals überfüllt. 
Da befahl Balboa eines Tages, das Loos ſolle entſcheiden, welche von Gefange⸗ 
nen zuerſt zu erſchießen ſeien. Unter den vom Loos getroffenen Unglücklichen war 
auch ein Kind von fünf Jahren Der mit der Aufſicht bei der Exekution beguf⸗ 
tragte Offizier meldete dem General den beſonderen Umſtand, beifügend, es werde 
doch ſeine Abſicht nicht ſein, ein Kind dieſes Alters hinrichten zu laſſen. Wie 
lautete die Antwort des Unmenſchen? „„Wenn der Kleine nicht in zwei Stunden 
erfchoſſen iſt, fo werdet Ihr ftatt feiner zum Tode geführt.““ Eine Stunde dar⸗ 
auf wurde der Knabe aus dem Gefängniß geholt. Um ihn vor einen Soldaten⸗ 
haufen zu locken, der mit geladener Schießwaffe bereit ſtand, wurde eine Orange 
hingeworfen. Der Knabe lief, fie zu erhaſchen, und fiel dabei, von vier Kugeln 
hingeſtreckt. Ein andermal ließ Balboa eine im achten Monat ſchwangere Frau 
erſchießen; ein Geburtshelfer mußte bei der Exekution zugegen fein; ihm war auf⸗ 
gegeben, das Kind nach dem Tode der Mutter zu retten. Ein Diener des Ge- 
nerals, ein freigelaſſener Neger aus der Havana, hat öffentlich erklärt: „„Ich 
bin nicht eben leicht abzuſchrecken; es iſt mir wohl ſchon begegnet, Menſchenfleiſch 
zu eſſen, aber die Abſcheulichkeiten, welche mein Herr beging, konnte ich un⸗ 
möglich länger mit anſehen.““ Dies iſt der Mann, den man zum politiſchen 
Chef von Madrid ernannt hat. 


Großbritannien und Irland. 


London den 27. März. Die Parlaments⸗Verhandlungen der beiden letz⸗ 
ten Tage bieten in ihren Einzelheiten nichts von Intereſſe. Vorgeſtern hielt 
das Unterhaus eine kurze unbedeutende Sitzung, in welcher nur Lokal⸗Ange⸗ 
legenheiten verhandelt wurden; geſtern wurde die Berathung über die zweite Le⸗ 
fung der Getraide-Bill fortgeſetzt und abermals vertagt. Die Tarif- Bill erhielt 
die zweite Leſung. Sir R. Peel zeigte zu Anfang der Sitzung an, daß er am 
nächſten Montage die erſte Leſung der Irländiſchen Zwangs- Bill beantragen werde. 

Nach Angabe der Morning Poſt iſt vorgeſtern in einer zahlreich beſuchten 
Verſammlung von Tory⸗Pairs beſchloſſen worden, die miniſteriellen Handels⸗ 
Reformen im Oberhauſe auf jede Weiſe zu bekämpfen. 

Die Indiſche Ueberlandpoſt, deren Berichte vor einigen Tagen hier ſchon ein- 
gegangen ſind, iſt geſtern erſt angekommen. Die Urſache der Verſpätung iſt, wie 
man richtig vermuthet hat, ein Unfall, welcher dem Dampfſchiff „Virago“ auf 
dem Wege von Alexandrien nach Malta begegnete. Die offiziellen Berichte über 
die jüngſten Ereigniſſe in Indien, welche mit dieſer Poſt eingegangen ſind, fügen 
den ſchon mitgetheilten Nachrichten nichts Weſentliches hinzu; der vom 2. Febr. 
datirte amtliche Bericht des General-Gouverneurs von Oſtindien über die vom Ge⸗ 
neral Sir H. Smith gelieferte Schlacht bei Ullihwul, oder wie es auch heißt Ali⸗ 
wal, vervollſtändigt jene Nachrichten nur dahin, daß nicht 65, ſondern 55 Ka⸗ 


404 


nonen erobert und 11 zum Theil zerſtört, zum Theil in den Sutledſch verſenkt 
worden wären. Der Verluſt der Engländer betrug in dieſem Kampfe 151 Todte, 
413 Verwundete und 25 Vermißte. 

Das Schiff „Marmion“ bringt Nachrichten aus New-Mork vom 5. März. 
Die Oregonfrage war in dem Amerikaniſchen Senat noch zu keiner Entſcheidung 
gekommen, doch ſchien ſich die Hoffnung der Fridenspartei immer mehr zu verſtärken. 

Nach einem Befehle des Schatzamtes kann hinfort Seide zu den neuen Zöl⸗ 
len eingeführt werden, wenn die Importeurs Sicherheit für die Nachzahlung des 
alten Zolls ſtellen, falls die Bill nicht durchgehen ſollte. Eben dieſelbe Maßregel 
iſt jetzt an allen Zollämtern für Mais, Reis, Buchweizen, Butter, Käſe u. ſ. w. 
in Kraft getreten. 

In der letzten Sitzung des Repealvereins zu Dublin wurde wieder ein 
Schreiben Dan. O'Connell's gegen die von ihm ein Ruſſiſcher Ukas genannte Bill 
zur Sicherung von Leben und Eigenthum in Irland vorgeleſen. Das anweſende 
Unterhausmitglied für Meath, Herr Grattan, erklärte, daß er unverweilt nach 
London wolle, um ebenfalls gegen die Bill zu ftimmen. Er beantragte dann ei⸗ 
nen in der nächſten Sitzung vorzulegenden Bericht über die Ausdehnung von Ver— 
brechen in Irland und übergab 100 Pfd. St. von Repealern aus New-York. 
Der Ertrag der Repealrente war 240 Pfd. St. 

In Gort hat unter dem Vorſitze von Lord Gort eine Verſammlung der Gen— 
try von Galway ſtattgefunden, um eine Denkſchrift an die Regierung wegen 
Ueberweiſung eines Antheils der für Irland bewilligten Mittel zur Beſchäftigung 
des Volks zu beſchließen. Im dortigen Bezirke herrſchte ſchon jetzt die größte 
Noth und Alles verlangte nach Arbeit oder Nahrungsmitteln. 

Wie verlautet, würde der General-Gouverneur Sir H. Hardinge zum Gene— 
raliſſimus der britiſchen Streitkräfte in Indien ernannt; nicht etwa, um dadurch 
den militäriſchen Fähigkeiten des Oberbefehlshabers Sir Gough zu nahe zu treten 
ſondern nur um das Mißverhältniß zu entfernen, daß der General-Gouverneur 
unter dem Oberbefehlshaber im Felde ſtehe, über deſſen Pläne er als General— 
Gouverneur mit zu entſcheiden hat. 

Man wird ſich erinnern daß vor etwa zwei Jahren der Capitän Beeroft und 
der Doktor King eine Erforſchungs-Reiſe zu der Eröffnung des Handels mit. Cen— 
tral-⸗Afrika unternahmen. Mit einem holländiſchen Schiffe find Nachrichten von 
den kühnen Reiſenden aus Fernando Po bis zu dem 9. November eingetroffen 
wonach dieſelben 6 Tage früher vom Niger nach der Inſel zurückkehrten. In 
Folge von Fehden und Kriegen unter den Häuptlingen, deren manche ihr Leben 
dabei verloren, hat ſich die Lage der Dinge im Innern weſentlich verändert und 
Rabbah, die größte und blühendſte Stadt am Niger im Jahre 1840, liegt jetzt 
oͤde und in Ruinen. In Folge dieſer Lage der Dinge war ihre Miſſion in Han⸗ 
delsbeziehung nicht ſo erfolgreich, als ſonſt zu erwarten geweſen wäre. 

London den 28. März. Geſtern wurde endlich die Debatte über die zweite 
Leſung der Getraide-Bill im Unterhauſe beendet und die Verleſung mit 302 ges 
gen 214 Stimmen, alſo mit einer Majvrität von 88 Stimmen, genehmigt. 
Sir James Graham eröffnete die Diskuſſion mit einer Wiederlegung der von den 
früheren Rednern aufgeſtellten irrigen Anſichten über die möglichen Folgen einer 
Abſchaffung der Getraidegeſetze und zeigte namentlich, wie ungegründet die Be— 
ſorgniſſe der Ackerbau⸗Partei wären, wenn dieſelbe fürchte, daß durch die freie 
Konkurrenz mit dem Auslande ein großer Theil des Getreide-Landes in England 
außer Kultur werde geſetzt werden. Den beſten Beweis für die Unrichtigkeit die— 
ſer Meinung lieferten ſowohl die in letzter Zeit ſehr zahlreich eingegangenen Geſuche 
um Erlaubniß zur Einfriedigung von Grundſtücken Behufs Verwandlung derſel— 
ben in Getreideland (in den beiden letzten Wochen find zwei Geſuche eingegangen 
welche allein die Urbarmachung von 16,500 Acker zum Gegenſtand haben), als 
auch die dem Hauſe ſelbſt noch vorliegende Bill, wonach eine große vom Meer 
beſpülte Untiefe an der Küſte von Norfolk, „the Waſh“ genannt, nach Holländi— 
ſcher Art mit Aufwand eines Kapitals von 700,000 Pfund entwäſſert und in 
Getraideland umgeſchaffen werden ſoll. Der Miniſter ging auf Herrn Shaw's 
Rede, des Recorders von Dublin, näher ein gab nicht undeutlich zu verſtehen, daß 
derſelbe wohl deshalb nur gegen die Regierung Oppoſition mache, weil ſie ihm 
eine Penſion verweigert, und zeigte alsdann zum Schluſſe den Einfluß der Brod— 
preiſe auf den Arbeitslohn. Daß hohe Brodpreiſe hohen Arbeitslohn zur Folge 
hätten ſei falſch; es ſteigere ſich im Gegentheil der Arbeitslohn bei niedrigen Prei— 
ſen, weil dieſe den Arbeitsbedarf vergrößerten. Ungerecht aber ſei es, hohe 
Brodpreiſe ausſchließlich zu Gunſten der Grundeigenthümer zu unterhalten und fo 
die gerechten Anſprüche der ſtets fich mehrenden Bevölkerung der Fabrit-Diftrikte 
einem Monopole zum Opfer zu bringen. Ueberdies müßte der Staat aus allge— 
meinen Rückſichten die Herbeiführung wohlfeiler Brodpreiſe ſich angelegen ſein 
laſſen, da Verbrechen und Sterblichkeit in demſelben Verhältniß zunähmen, als 
die Preiſe ſtiegen. Nachdem hierauf mehrere Tories, wie Herr Stuart, der 
Marquis von Worceſter und Herr Gardner, gegen die Bill geſprochen hatten, 
nahm Sir R. Peel noch einmal das Wert, um ſein Verhalten im Allgemeinen zu 
rechtfertigen. Wenn man ihn, ſagte er, als Privatmann angegriffen hätte, wie 
er von einigen Seiten her angegriffen worden ſei, ſo würde er die Sache unbe— 
achtet gelaſſen haben, als Miniſter der Krone müſſe er die Beſchwerden beachten 
und darthun, daß er kein Verſprechen verletzt, feine Partei uicht im Stiche gelaſ— 
ſen habe. Der Miniſter ging hierauf zur Rechtfertigung der vorliegenden Maß⸗ 
regel ſpeziell ein und zeigte die Nothwendigkeit einer Garantie gegen die unnatür⸗ 
liche Steigerung der Weizenpreiſe in einem Hinblick auf das leidende Fabrik⸗Inte⸗ 
reſſe, welches ohne Beeinträchtigung des Ackerbaues durch die gegenwärtige Maß⸗ 


regel gehoben werden könne. 
Stellung zu den Parteien im Parlamente: 

„Ich weiß, ſagte er, daß man mir mehr als einmal vorgehalten hat, meine 
Tage als Miniſter ſeien gezählt. Aber ich habe dieſe Maßregel nicht vorgeſchla⸗ 
gen, um meine miniſterielle Exiſtenz zu verlängern, ſondern um ein großes Un⸗ 
gemach der Nation zu verhüten und ein großes öffentliches Intereſſe zu beſchützen. 
Ich weiß, daß man mich gefragt hat wie lange ich denn noch auf den Beiſtand 


Zum Schluß der Rede beleuchtete der Miniſter ſeins 
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oder das Vertrauen derjenigen Mitglieder rechne, ohne deren Stimme ich nicht 5 


hoffen koͤnne, dieſe Bill durch das Haus zu bringen, — wie lange ich auf ihre 
Unterſtützung in Betreff anderer Gegenſtände rechne. Ich weiß ſo gut als die, 
welche mir dies vorhalten, daß ich keinen Anſpruch auf den Beiſtand und das 
Vertrauen jener Mitglieder habe. Ich erkenne es an und gebe zu, daß ich die 
Durchführung dieſer Maßregel ihrer Unterſtützung danke. Wenn ſie durchgeht, ſo 
geſchieht es durch ſie. Aber dann gewähren ſie mir den Beiſtand aus öffentlichen 
Gründen, und ich fühle und erkenne meine öffentliche Verpflichtung gegen ſie an, 
als ein öffentlicher Mann. Ich gebe dies zu, und ich habe abſichtlich Alles vers 
mieden, etwas darüber hinaus zuzugeben. Ich weiß, daß 112 Mitglieder die 
vollſtändige Anzahl derjenigen ausmachen, welche, in der allgemeinen Politik mit 
mir übereinſtimmend, mich bei dieſer Gelegenheit unterſtützen, und da dieſe 112 
Mitglieder nur einen ſechſten Theil des Hauſes ausmachen, fo finde ich es natür⸗ 
lich, daß man die Fortdaner meiner Macht zweifelhaft findet. Aber man möge 
uns nur dieſe Maßregel durchbringen laſſen und meine Bitte erfüllen, während 
ihres Fortganges feinen Unwillen noch anzuhalten. Iſt ſie erſt einmal durchge⸗ 
gangen, ſo mögen Sie hier auf dieſer oder Sie dort auf jener Seite des Hauſes 
Maßregeln treffen, welche Sie wollen, um meiner politiſchen Exiſtenz ein Ende 
zu machen. Ich verſichere Sie, daß ich den Verluſt Ihres Vertrauens weit mehr 
beklagen werde, als den Verluſt der politiſchen Gewalt. Die Anklagen, welche 
Sie gegen mich in dieſem Punkte erheben, ſind harmlos, weil ich fühle, daß ſie 
ungerecht ſind. (Lauter Beifall.) Jedermann trägt in ſeiner eigenen Bruſt und 
in ſeinem eigenen Bewußtſein die Waage, welche das wahre Gewicht der Vorwürfe 
beſtimmt, und hätte ich aus irgend einem ſchlechten und unwürdigen Beweggrunde 
gehandelt, fo wäre der zehnte Theil von den gegen mich erhobenen Anſchuldigun⸗ 
gen hinreichen geweſen, meine Exiſtenz als ein öffentlicher Mann zu gefährden. ... 
Wenn ich falle, ſo werde ich die Genugthuung haben, zu wiſſen, daß ich nicht 
falle, weil ich einer Partei mich unterthänig gezeigt und die Jutereſſen der Partei 
den allgemeinen Intereſſen des Staats untergeordnet habe; ſondern ich werde das 
wohlthuende Bewußtſein mit mir nehmen, daß während meiner ganzen Amtsfüh- 
rung mein Streben geweſen iſt, die Monopole zu beſeitigen, die Induſtrie zu för⸗ 
dern, die Beſchränkungen des Handels zu entfernen, die Laſten der Beſtenerung 
gleich zu vertheilen, die Lage derjenigen zu verbeſſern, welche arbeiten.“ (Großer 
Beifall.) 

Die Times geben einen Bericht aus Haiti, demzufolge der öſtliche Theil der 
Inſel, und zwar San Domingo, von Spaniſchen Truppen beſetzt worden ſein 
ſoll. Die Nachricht entbehrt indeß noch jeder näheren Begründung. 

Man behauptet, die Regierung werde 3000 Mann Truppen nach Oſtindien 
abſenden und zu dem Ende in der nächſten Woche Schiffe in Fracht nehmen. 

Nach Amerikaniſchen Blättern, wird abermals die Nachricht, als habe Herr 
Pakenham neue Vorſchläge in Betreff der Oregon-Frage gemacht für durchaus un⸗ 
begründet erklärt und verſichert, die Unterhandlungen ſeien noch nicht wieder aufs 
genommen worden. N 

Die Times ſprechen ſich ſehr derb gegen die Sprache aus, welche bei der 
chartiſtiſchen Verſammlung zu Gunſten der Polen von mehreren Theilnehmern 
geführt worden ſei. Die Ankündigung einer „Verſammlung von Polenfreunden“ 
habe nicht überraſcht, wohl aber, daß fie unter den Auſpicien des geſchäftsfüh⸗ 
renden Comité des nationalen Chartiſtenvereins ſtattfinden ſolle, wo dann aller 
dings nicht befremdlich ſei, was dabei im Reden geleiſtet worden. Ziemlich all- 
gemein ſcheine im voraus beurtheilt worden zu ſein, was für eine Art der Demon— 
ſtration da gemacht werden ſolle, und faſt alle gebetenen Gäſte hätten Entſchuldi⸗ 
gungen oder Abhaltungen eingeſendet Sir de Lacy Evans war taub für Polen, 
Dr. Bowring und Lord Dudley Stuart zweifelten, ob chartiſtiſche Sympathie den 
Polen etwas helfe, und der erſtere hatte „eine andere Verſammlung“ abzuwarten. 
Hr. Hume ware unabänderlich für den beſtimmten Tag verſagt. Die HH. Dun⸗ 
combe und Wakley nahmen die Einladung an, ſtellten ſich aber nicht ein. Sind 
die Polniſchen Patrioten weiſe und ehrenhaft, ſo werden ſie die dienſtwillige Freund⸗ 
ſchaft des „National-Chartiſtenvereins“ ablehnen, und indem ſie für ſchlimme 
Rathgeber taube Ohren haben, das Recht ihrer Sache und die Reinheit ihrer Be⸗ 
weggründe darlegen. 

een . 

Brüſſel den 27. März. Als Grund des Scheiterns der Rogier'ſchen Mi⸗ 
niſterial-Combination führte die Emaneipation an, daß Herr Rogier dem 
Könige folgende Bedingungen geſtellt habe: 1) die Auflöſung der Kammern, wann 
es ihm gut ſchiene; 2) die Aufhebung zweier früher votirten Geſetze; 3) nöthi⸗ 
genfalls die Abſetzung gewiſſer Beamten, und daß dies der Grund ſei, warum der 
König feine Vorſchläge nicht genehmigt. Die Independanee aber erklärt dies 
für ungenau und ſpricht davon, daß man ſich andererſeits große Mühe gebe, bal⸗ 
digſt ein neues Miniſterium zu bilden. Uebrigens hätte die Suspenſion der Kam 
mern lebhafte Unzufriedenheit im Lande erregt, und es befremde, daß der des⸗ 


(Beilage.) 


die Vorſchläge des Herrn Rogier anzunehmen. 
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fallſige Beſchluß nicht vom Miniſter des Innern Van deweyer, ſondern vom 
Zuftige Minifter kontraſignirt worden. Es heißt nun aber, daß Herr Vandeweyer 
gegen die Vertagung der Kammern geweſen und dem Könige den Rath gegeben, 
Ein neues Miniſterium, wovon 
man heute ſchon im Moniteur Nachricht zu erhalten erwartete, iſt noch nicht 
zu Stande gekommen. a 

Brüſſel den 28. März. Die Miniſterkriſe ſcheint den Ausgang zu neh: 
men, den man am wenigſten erwartete. Heute geht nämlich das Gerücht, daß 
alle Miniſter, die ihre Entlaſſung eingereicht hatten, bleiben werden, nachdem die 
katholiſche Partei ſich entſchloſſen hätte, in der Unterrichtsfrage Herrn Van de 
Weyer nachzugeben. Die Miniſter ſollen deshalb heute eine Berathung gehal— 
ten haben. 

Brüffel den 29. März. Wie es heißt, fol nun nach der Vertagung der 
Kammern und nachdem das Rogier'ſche Miniſterium keinen Beſtand gehabt hat, 
ein ganz farbloſes, lebensunfähiges Nothminiſterium in Ausſicht ſein. Einige 
der bisherigen Miniſter bleiben; Van de Weyer wird durch d'nart erſetzt und 
wer ſonſt noch dafür auserkoren werden dürfte, wird man in dem morgenden 
„Moniteur“ leſen. Ein ſolches Ende der langen Kriſis kommt jedermann uner⸗ 
wartet Der „Obſervateur“ verſpricht die Geheimgeſchichte dieſer Kriſis; die 
Kabinetsordre, welche die Kammern vertagt, nennt er heute ſchon mangelhaft, da 
ſie nicht vom Miniſter des Innern, ſondern von dem der Juſtiz unterzeichnet ſei 
und nicht die üblichen Formeln enthalte. N 

Schweiz. 

St. Gallen den 26. März. Auf die eifrige Verwendung der K. K. Ge 
ſandſchaft am Vororte zu Bern bei der Regierung des Kantons Graubünden für 
die Oeſterreichiſchen Unterthanen Moſaiſchen Glaubens über ihre Beſchwerde der 
erlittenen Zurückſetzung in der Stadt Chur, ohne daß man daſelbſt einen andern 
Grund dafür hatte, als ihre Religion, erhielt der hohe Geſandte als Frucht 
ſeiner Bemühungen das Reſultat folgenden Beſcheides: Der Stand Graubünden 
wolle dem ſtrengen F. 5. des betreffenden Geſetzes über die Juden die mildeſte Aus⸗ 
legung geben, die ihm möglich ſei, und den Oeſterreichiſchen Moſaiten den Auf- 
enthalt in Chur während des Marktes, jedoch ohne die Erlaubniß Boutiken zu 
halten und ein- und verkaufen, geſtatten. Dieſes machte bei den betreffenden Ges 
ſchäftsleuten um fo mehr ſchmerzliche Senſation, da die Franzöſiſchen Israeliten 
alle Rechte ſo gut wie Schweizer Bürger in Graubünden genießen. 

etc 

Konſtantinopel den 11. März. Die ganze hieſige höhere Diplomatie 
(mit Ausnahme des Herrn de Bourqueney) wird in kurzer Zeit Konſtantinopel ver⸗ 
laſſen. Herr v. Titoff hat einen Urlaub nach Italien, Fürſt Handſcheri nach 
Deutſchland, Sir Stratfort Canning nach London, Hr. Le Cog nach Berlin er- 
halten, Graf Stürmer ſoll im Mai Konſtantinopel für immer verlaſſen, und der 
Miniſter des Aeußern Reſchid-Paſcha begleitet den Sultan auf feiner bevorſtehen⸗ 
den Reiſe in die Provinzen Rumeliens. Man ſpricht davon, daß nach der Rück— 
kehr des Sultans der Hattiſcherif von Gulhane abermals mit einigen Zuſätzen und 
Veränderungen im liberalen Sinne, publieirt werden ſoll. Werden aus dieſem 
Editte Thaten, ſo wäre dies recht wünſchenswerth; ſollen es aber, wie bis jetzt, 
wieder nur leere Worte bleiben, ſo dürfte ſich die Pforte die Mühe einer zweiten 
Ausgabe dieſer ſogenannten Charte de empire ottoman erſparen. Ueber die 
Abreiſe des Engliſchen Geſandten ſtellen die Türken, welche ihn jetzt ſehr liebge— 
wonnen haben und gern hier behalten möchten, die Hypotheſe auf, daß er Kon— 
ſtantinopel verlaſſe, weil er voraus ſehe, daß das engliſche Cabinet Frankreich in 
der Libanonfrage nachgeben werde, was gegen ſeine Anſichten ſei, weshalb er nicht 
wehr nach Konſtantinopel zurückkehren wolle. Die einzige Frage, womit ſich ges 
genwärtig die Pforte und alle fremden Geſandſchaften beſchäftigen, iſt die Reviſion 
des Handelstarifs, welcher abgelaufen iſt. Obgleich die Handelstraktate der ein⸗ 
zelnen Mächte mit der Pforte verſchieden find, fo iſt doch der Handelstarif für 
alle derſelbe. Nach ihm zahlen die Waaren nach ihrem Werthe 5 Proe. Ein⸗ 
gangs⸗ und 12 Proc. Ausgangszoll. Da nun der Werth der Waaren mit der 


Zeit wechſelt, ſo hat man feſtgeſetzt, den Tarif alle ſieben Jahre zu erneuern. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 5. April. Geſtern fand in der Aula des hieſigen Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Gymnaſiums die öffentliche Prüfung der Zöglinge dieſer Anſtalt ſtatt, wozu 
der Direktor derſelben, der Konſiſtorialrath Dr. Kieſſling ein Einladungs-Pro- 
gramm geſchrieben hatte, das außer den Schulnachrichten eine gelehrte Abhand⸗ 
lung unter dem Titel: „De Hyperide oratore Attico commentatio III.“ enthält. 
Aus den Schulnachrichten entnehmen wir, daß das Gymnaſium im verflojjenen 
Semeſter von 385 Schülern beſucht war, die in 9 Klaſſen von 17 Lehrern, mit 
Einſchluß des katholiſchen Religions- und des Zeichnenlehrers, unterrichtet wurden. 
die Zahl der definitiv angestellten Lehrer beträgt 12, die der Hulfslehrer 4. Mit 
dem Zeugniß der Reife gingen im letzten Schuljahr vier Zöglinge zur Univerſität. 
Von den 302 wöchentlichen Unterrichtsſtunden kamen auf die oberſte Klaſſe 34, 
auf die zweite 32, auf die übrigen 28 — 30. Auf den Unterricht im Lateini⸗ 
ſchen wurden wöchentlich 83 Stunden, auf das Griechiſche und Deutſche je 27 
St., auf die Geſchichte und Geographie 25 St., auf das Polniſche 21 St., aufs 

echnen 19 St., auf die Mathematik und den evangeliſchen Religionsunterricht je 
7 St, verwandt. Der neue Curſus beginnt den 22. April. 


Poſen. — Nach Ausweis der Liſten des Polizei-Fremden-Büreau's find 
im verfloſſenen Monat März d. J. im Ganzen 1891 Fremde hier eingetroffen. 

Gneſen den 2. April. Am 5. v. M. in der Mittagsſtunde brannte hier 
eine Bierbrauerei ab. — Am 25. deſſelben Monats, Abends 10 Uhr, wurde 
gleichfalls Feuerlärm geblaſen. Es brannte in einer, einem hieſigen jüͤdiſchen 
Gaſtwirthe gehörigen Stallung in der Judenſtraße. Obgleich dieſe Stallung ziem⸗ 
lich bedeutend mit Strohvorrath angefüllt war, ſo kam das Feuer doch nicht ge⸗ 
hörig zum Ausbruch, welches wir größtentheils dem regen Eifer und der Thätig⸗ 
keit unſeres hier ſeit zwei Jahren beſtehenden Rettungsvereins verdanken, der ſich 
auch ſchon bei dem erſt erwähnten Feuer rühmlichſt hervorthat. Kaum war jedoch 
die nicht geringe Gefahr hier abgewendet, ſo erſcholl der Feuerlärm aufs Neue in 
einem entgegengeſetzten Stadttheile, auf Cierpiengi, und es wurden hier zwei 
ziemlich nahe aneinander gelegene Stallgebäude ein Raub der Flammen. — Am 
1. d. M., Nachts 11 Uhr, ſchreckte uns abermals der Feuerruf auf und brannte 
ein neben der am 5. v. M. abgebrannten Brauerei ſtehen gebliebenes Häuschen ab. 

Am 5. November wird ein wichtiger Geburtstag fallen. 
Bundestag wird dreißig Jahr alt, alſo vom Jüngling zum Mann. 
herrliche Gelegenheit zu einem Zweckeſſen — meint der Dorfbarbier. 

Der Doktor Wollheim in Hamburg kann es beinahe mit dem Kardinal 
Mezzofanti in Rom aufnehmen. Wie wir hören, ſpricht und verſteht Woll⸗ 
heim zwanzig Sprachen, theils Europäiſche, theils Aſiatiſche. 

Lasker's neues Drama: „die Induſtriellen“, iſt am 22. März in 
Neuſtrelitz zur Aufführung gekommen, und hat ſehr gefallen, Namentlich wird der 
lebhafte, geiſtreiche Dialog gerühmt. 

In Berlin iſt einem Herrn Mendelsſohn ein Patent auf eine mechaniſche 
Vorrichtung zum Spalten des Brennholzes ertheilt worden. So wer⸗ 
den nun alſo auch die Holzhacker durch Maſchinen verdrängt. 

Ein Menſchenfreund der kleinen Stadt Grave (Brabant) hat, ohne ſich nam⸗ 
haft zu machen, eine Bekanntmachung ergehen laſſen, daß alle diejenigen, welche 
im Laufe der Monate November und December 1845, ſo wie Januar und Fe⸗ 
bruar 1846 in dem Pfandleihauſe Sachen gegen einen Betrag von weniger als 
50 Cents deponirt haben, dieſelben ohne alle Bezahlung aholen können. — Eine 
ſolche Handlungsweiſe bedarf keines Kommentars. 

Bremen. Neueſten Nachrichten aus Newyork zufolge, hat der daſelbſt zur 
Unterſtützung des Herrn Seydenſticker begründete Hauptverein bereits eine Summe 
von 2000 Dollars geſammelt und ſeine Thätigkeit iſt noch in fortdauerndem 
Gange. Wie wir hören, wird Frau Seydenſticker mit ihren Kindern im Laufe 
dieſes Jahres ihrem Manne folgen. 

Am Wear zu Sunderland ſind dermalen, nach einer Angabe des „Sun“, 
nicht weniger als 83 Schiffe im Bau begriffen; 14 liegen am Fluß und werden 
zum Verkauf in Stand geſetzt, was alſo zuſammen 97 giebt. 

Die Engliſchen Offiziere in Indien geſtehen ein, daß ſie, ſelbſt in Europa 
kein Artilleriefeuer geſehen hätten, das beſſer unterhalten oder beſſer gerichtet ge— 
weſen wäre, als das der Sikhs unter dem Befehl eines Preußiſchen Offiziers, 
Namens Schlimbach. Derſelbe hat eine genaue Zielmethode erfunden, welche er 
Belgien zur Zeit des Miniſteriums Wilmar antrug. Es erhoben ſich aber 
Schwierigkeiten in Betreff der Remuneration und Schlimbach forderte die ihm 
feindſelig geſonnenen Offiziere zu einem Duell auf Kanonen heraus. Später be⸗ 
gab er ſich nach Aegypten, und von da nach Lahore, wo ihm der General Ven⸗ 
tura die Inſtruktion der Sikh-Artillerie anvertraute. Sein heißer Wunſch ſich an 
der Spitze derſelben mit der Engliſchen Artillerie zu meſſen, iſt, wie bekannt, vor 
nicht langer Zeit erfüllt worden. 

Auf den berühmten Zwerg General Tom Thomb iſt eine noch kleinere Zwer⸗ 
gin gefolgt, um das Herz der Pariſer mit ihrer Anmuth und Coquetterie in ver⸗ 
jüngtem Maßſtabe zu bezaubern. Es iſt die Marquiſe Lilliput, eine Schweizerin 
die im 17. Jahre ſteht. Ihre Größe beſteht bei vollſtändigem Ebenmaß der Ge⸗ 
ſtalt in 79 Centimeter. 


Der Deutſche 
Welche 


Handelsbericht aus Stettin vom 30. März. Getreide. Mit 
Weizen iſt es ſeit Freitag feſt geblieben, doch, außer einer kleinen Parthie 126 / 
127 Pfd. bunter Poln. zu 62 Rihlr., nichts darin gemacht. Hellbunter Poln. 
von 127/128 Pfd. wird auf 67 Rthlr., 129/131 Pid. gelber Uderm. u. Märk. 
auf 69 A 71 Rthlr. gehalten. Noggen iſt im Anziehen geblieben, in loco auf 
48 à 49 Kſhlr gehalten, auf Frühjahr⸗Lieferung zu 474 Rihlr. bezahlt und 
noch Geld dazu. Für Gerſte, große Pommer. und Oderbruch, wird 36 Rthlr. 
geſordert. Auch für Hafer wird wieder etwas mehr verlangt, für ſchweren Pom⸗ 
merſchen 30 Rthlr. Erbſen unverändert wie letztgemeldet. 

Landmarkt vom 28. März: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zuführen. . 18 16 2 3 4 Winſp. 
Preiſe 62 à 65 47 4 50 31 à 36 27 à 28 48 à 52 Rllr. 


Saamen aller Art unverändert, wie am Freitag gemeldet. 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 194 — 20 Der Markt davon 
iſt neuerdings etwas angenehmer. Auf Frühjahrs⸗Lieferung zu 19 3 bezahlt. 

Von Rüböl in loco find am Sonnabend zu dem neuerdings ermäßigten 
Preiſe von 10 Rtblr. circa 300 Ctr. gekauft worden. Auf Lief. vom April bis 
Juni zu 10,5 Nthlr. erlaſſen; pro Sept, „Okt. 101 Rthlr. nominell. 

Zink, ſchwimmend von Schleſien, iſt zu 6 Rthlr. gekauft worden. 


Stadttheater zu Poſen. 
Montag den 6. April als erſte Verlooſungs⸗Vor⸗ 
ſtellung: Die Schleichhändler; Luſtſpiel in 4 
Aufzügen von Dr. E. Raupach. 


Die Luiſenſchule ſchließt das laufende Halbjahr 
am Tten April, beginnt den neuen Curſus am 16ten 
April und unternimmt die Aufnahme-Prüfung den 
Sten und Iten April in den Vormittagsſtunden 
von 10 Uhr an. 

Der Ueberfüllung der Mittelklaſſen, welche uns 
im verfloſſenen Jahre nöthigte, mehrere Anmeldun⸗ 
gen zurückzuweiſen, wird durch Errichtung einer 
Parallelklaſſe abgeholfen, und iſt durch dieſelbe 
nicht, wie freilich einſt beabſichtigt wurde, die 6te 
Klaſſe, welche Kinder aufnimmt, die noch keinen 
Unterricht empfangen haben, aufgehoben. Sol— 
ches halte ich mich, um Mißverſtändniſſe zu vermei— 
den, verpflichtet, hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. Poſen, am 30. März 1846. 

Der Director der Königl. Luiſenſchule. 
Dr. Varth. 


Seit dem 2ten April 1846 erſcheint zu Breslau 
im Selbſtverlag der Expedition (Schuhbrücke 27.) 
täglich (außer Montag) die Allgemeine Oder⸗ 
Zeitung. Dieſelbe iſt der Mittheilung von politi— 
ſchen Neuigkeiten aller Länder, der Beſprechung aller 
dem Gebiete der Politik, der Staatsverwaltung und 
der Tagesgeſchichte, insbeſondere der Kulturgeſchichte 
angehörenden Gegenſtände und der Beurtheilung da— 
hin einſchlagender neuer Schriften gewidmet; ſie 
nimmt auch amtliche Bekonntmachungen der Behör- 
den, wie Privatanzeigen auf. Abonnement in Bres— 
lau vierteljährig 1 Rthlr. 74 Sgr., auswärts bei 
den Königl. Poſtanſtalten 1 Rthlr 28 Sgr. 9 Pf. 
Inſertionsgebühr für die Petitzeile 1 Silbergroſchen. 


Bekanntmachung. 

Der Eigenthümer des auf den Namen des ehema— 
ligen Kaufmanns H. Harms im hieſigen Packhofe 
lagernden Faſſes Madeira und des dazu gehörenden 
Probekiſtchens, II. H. 1. gezeichnet, von zuſammen 2 
Centner 42 Pfd., wird hierdurch aufgefordert, uns 
ungeſäumt den darüber von uns ausgeſtellten Nie— 
derlageſchein vorzulegen, widrigenfalls, nach Vor— 
fchrift des §. 66. der Zollordnung, zum öffentlichen 
Verkaufe derſelben geſchritten werden wird. 

Poſen, den 31. März 1846. 

Königl. Haupt-Steuer- Amt. 


Stargard = Vofener 
Eiſenbahn. 


Zweite Einzahlung. 18ten April. 

Den Beſtimmungen unſeres, Allerhöchſt unterm 
Aten März d. J. beſtätigten Statuts entſprechend, 
iſt durch des Verwaltungsraths und unſeren gemeine 
ſamen Beſchluß eine zweite Einzahlung von 10 Pro⸗ 
cent feftgefegt und dazu eine Friſt bis zum 18. April 
d. J. beſtimmt. 

Von dieſer zweiten Einzahlung kommen die Zin- 
fen für die bei der Zeichnung im Mai v. J. baar ent⸗ 
richtete erſte Rate in Abzug. 

Dieſe betragen vom Iſten Juni bis 30ſten Sep⸗ 
tember pr. à 33 und vom IUſten Oktober pr. bis 
18ten April d. J. a 4 9 für 100 Thaler geleiſteten 
Einſchuß 3 Tholer 6 Sgr., ſo daß alſo für jede Zeich⸗ 
nung von Tauſend Thalern jetzt ſtatt 100 Thaler 
nur 96 Thaler 24 Sgr. einzuzahlen ſind. 

Gleichzeitig wird obige Friſt für Diejenigen, wel⸗ 
che zur Sicherſtellung des erſten Einſchuſſes Effekten 
deponirt haben, auch zur baaren Einzahlung dieſer 
Rate gegen Rücknahme der Depoſiten beſtimmt, ſo 
daß alſo von dieſen Actionairen zwanzig Procent voll 
zu berichtigen ſind, da ihnen die Zinſen der Effekten 
verbleiben. b 

Für diejenigen, welche nach dem Monat Mai v. 
J. baar eingezahlt und reſpective ihre Depoſiten bes 
reits zurückgenommen haben, wird die Zinsberech⸗ 
nung bei der Einzahlung regulirt. % 

Gegen geleiftete Zahlung und zugleich Rückgabe 
der vom frühern Comité ausgehändigten Zuſicherungs⸗ 
Scheine (Quittungsbogen) werden neue Quittungs⸗ 
bogen von je über 1000 Thaler Zeichnung ausgege⸗ 
ben, welche unterm 18ten April d. J. unter unſerer 
Unterſchrift, und contraſignirt vom zeitigen Ren⸗ 
danten Heinicke, ausgefertigt werden und das An⸗ 
erkenntniß der Berichtigung der erſten zwanzig Pro: 
cent enthalten. 

Zur Entgegennahme der Quittungsbogen und der 

Depoſiten müffen wir Jeden berechtigt oder beauf⸗ 
tragt erachten, welcher die Zahlung leiſtet und das 
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über die erſte Zahlung oder die erfolgte Deponirung 
ausgeſtellte Anerkenntniß zurückgiebt. 

Die Einzahlungen werden von uns hier in unſe— 
rem Bureau vom sten bis 18ten April Vor- und 
Nachmittags, und außerdem nech in Berlin auf dem 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahnhofe am 15,, 16., 17. u. 
18. April, Morgens von 9 bis 2 Uhr, entgegenge— 
nommen. 

Die Folgen der verzögerten oder unterlaſſenen Zah— 
lung beſtimmt der §. 13. unſeres Statuts. 

Der jetzt für ſämmtliche Actionaire von uns ver⸗ 
anlaßte Abdruck des Statuts kann von denſelben 
binnen etwa acht Tagen hier und in Berlin an oben 
bezeichneten Stellen entgegengenommen werden. 

Stettin, den 11. März 1846. 


Directorium der Stargard-Poſener Eiſen— 


bahn⸗Geſellſchaft. 
3 Maſche. Weh 


Stargard = Poſener 
Eiſenbahn. 


Gemäß F. 54. des Statuts wird die diesjährige, 
ordentliche General-Verſammlung der Aetionaire der 
Stargard-Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft hieſelbſt 

am ten Mai Vormittags 9 Uhr 

im Börſenhauſe ſtattfinden, welches wir den Mit— 
gliedern der Geſellſchaft mit dem Bemerken bekannt 
machen, daß die Erſcheinenden über ihre Berechti— 
gung zur Anweſenheit in der Verſammlung und über 
ihr darin auszuübendes Stimmrecht durch Vorlegung 
der, auf ihren Namen lautenden oder rechtsgültig 
auf fie übergegangene Quittungsbogen, und bevoll⸗ 
mächtigte Mitglieder durch gleichzeitige Abgabe ihrer 
Vollmacht, an den drei der Verſammlung vorauf— 
gehenden Tagen in dem Geſchäfts-Lokale der Gefell- 
ſchaft, gr. Domſtraße No. 791., ſich zu legitimiren 
haben, und daſelbſt auch die Eintritts- und Stimm— 
Karten in Empfang nehmen können. Daſelbſt 
kann ausnahmsweiſe für Auswärtige auch noch an 
dem Tage der Verſammlung, jedoch nur bis zum 
Beginne derſelben, die Legitimations-Führung und 
Entgegennahme der Stimmkarten erfolgen. 

Um der Depoſttion der zur Legitimation präſentir⸗ 
ten Quittungs-Bogen überhoben zu ſeyn, werden 
ſolche mit einem rothen Striche durch den Anfangs- 
buchſtaben derſelben (S.) bezeichnet werden. 
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Die Ausbleibenden werden ſtatutenmäßig durch 
die Beſchlüſſe der Erſchienenen verpflichtet. 
Stettin, den 1. April 1846. 
Der Verwaltungsrath der Stargard 
Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
PNIPNLINLISIPNLINIINIINIKUN) e a, 
SED EEDEEN DD. 
& Außer unferem, feit vielen Jahren beſte— ® 
henden Waaren-Geſchäfte, haben wir am & 
heutigen Tage auch ein Ro 
Wechſel⸗, Commiſſions- und © 
Speditions-Geſchäft Y 
errichtet, und empfehlen wir uns zu geehr— ® 
ten Aufträgen. 0 
Poſen, den 1. April 1846. 
Moritz K Hartwig Mamroth, & 
S. Markt No. 53. 25 
5 e eee e ee 
DESCRREEDEDODONDD 
Zur gütigen Beachtung. 
Mein Papier- und Tabak: Geſchäft 
habe ich von Breiteſtraße Nro. 30. nach 
vis-à-vis No. 1. verlegt. 
Salomon Lewy. 
Meinen verehrlichen Geſchuͤftsfreunden die erge— 
benſte Anzeige, daß ich laut Vertrag vom 28ſten 
April pr. meinem Sohne Adolph Pinner hier 
mein Geſchäft übergeben habe, und erlaube mir, 
Denſelben Ihrem geneigten Vertrauen beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Pinne, den 1. April 1846. 
1 H. J. Pinner. 
Der obigen Anzeige meines Vaters füge ich noch 
die Verſicherung hinzu, daß ich ſtets beſtrebt ſeyn 
werde, das meinem Vater bisher geſchenkte Vertrauen 
durch reelles Entgegenkommen auch mir zu erwerben. 
Pinne, den 1. April 1846. 
Adolph Pinner. 
Vom Iſten April c. übernehme ich den hier am 
Sapieha⸗Platz No. 5. belegenen Gaſthof „zum weis 
ßen Adler“. Dies beehre ich mich, allen meinen 
Freunden und Gönnern, ſo wie einem reiſenden 
Publikum, ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 28. März 1846. 
Ziplewski. 


Am alten Markt Nr. 67. iſt ein Laden nebſt 
Wein⸗Keller und Wohnung vom 1. Oktober d. J. 
zu vermiethen. 


Zu dieſem Oſtermarkt iſt mein Tabakspfeifenlager 
in Türkiſchen und Kanaſter-Tabakspfeiſen gut com⸗ 
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pletirt, welches ich, fo wie eine große Auswahl mos 


derner Handſtöcke, hiermit beſtens empfehle. 
. H. Richter, 
Breslauerſtraße No. 36. 


Wohnungs⸗Veränderung. 


Bei meinem Umzuge von Bergſtraße Nr. 2. in 


das Major v. Bünting'ſche Haus, Wil⸗ 
helmsplatz- u. Lindenſtraßen-Ecke Nr. 13., 
empfehle ich mich einem hochgeehrten Publiko mit 


meinen bequemen Reiſe- und anderen Wagen zu Rei⸗ 


fen im In- und Auslande. Bei den bekannten billi⸗ 
gen Preiſen verſpreche ich reelle Bedienung. 
Feſt, Lohnfuhrmann. 


Dominium Piotrowo, 1 Meile von Poſen ent⸗ 
legen, hat 280 Stück Schaafe, worunter 80 Mut⸗ 
terichaafe und 80 Hammel zur Zucht tauglich, zu 
verkaufen. 


Verſchiedene neue Arbeitswagen mit eiſernen Achſen 
find ſtets zu haben beim Schmiedemeiſter Mattner, 
Vorſtadt Schrodka No. 118. 


Saat- Hafer, über 1000 Schfl., ft zu verkau⸗ 
fen auf Walliſchei. Nähere Nachricht Berliner Str. 
No. 30. erſten Stock. 


Zu äußerſt billigen Preiſen werden beſte Kartoffeln 
an der Walliſcheier Brücke im Kahne verkauft. 


10 Rthlr. Belohnung. 
Eine goldene Repetir-Uhr mit goldener Kette und 
Petſchaft, worauf zwei Kraniche mit den Buchſtaben 


J. D. H. ſich befinden, iſt heute auf dem Wege nach 


dem Schillinge verloren gegangen. Dem ehrlichen 
Finder wird bei Abgabe derſelben in der Bel-Etage 


kleine Gerberſtr. No. 7. obige Belohnung zugeſichert. 


Poſen, den 27. März 1846. 
Thermometer- und Barometerſtand ſo wie Wind— 
richtung zu Pofen, vom 29. März bis 4. April. 


The 
Tag. Thermometerſtand Wind. 
tieſſter | böchſter 


Barometer⸗ 
Stand. 


50% ＋ 4,0 


29. März 273. 30 LN 
30. 27 10,3 


31.73 28 
1. April 5 
2805 

3. 

4. 


Börse von BKertöin. 
—— 


Preus. Con“ 
Den 2. April 1846. Zins 


Fuss. 
Staats- Schuldscheine 
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RER; 1 
Präm.-Seheine d. Seehdl. à 50 T. — 862 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 34 | 96 
Berliner Stadt- Obligationen . , 3 971 — 
Danz. dito v. in . 2 TE 
Westpreussische Pfandbriefe 3} | 964 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 103 zip 
dito duo dito. | 31 | 931 931 
Ostpreussische dito 31 97 ar 
Pommersche dito 34 9741 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 | 985 | 7 
Schlesische Bike „„ 1, DRIN 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 31 — 951 
Friedriehsd'orr — | 1375| 1377 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 1144| 1177 
DF — 34 44 
Actien. 
Potsd.-Magdeb. Oblig. Lit, A. 4 995 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn 1 * 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 1 — 
Berl, Anh, Eisenbahn — 114 113 
dito, die. Prior, Oblig, .. - 4 11004 | — | 
Düss. Elb. Eisenbahn... .+.. — 105 — 
dto, dto. Prior, Oblig....., 4 97 — 
Rhein, Eisenbahn .- .... — | — | 8% 
to. dta. Prior. Oblig 4 97 — 
dto. vom Staat garant. 314 — er 
Ob,- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 1104 | — 
do do. Prior.-Obl. .... 4 — — 
do, do. B — 1.984 | 973 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 114 113 
Mag deb. Halberstädter Eisenb, 4 — 1108 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 — 
Bonn Kölner Eisenbahnn 5 1404 —. 
Niedersch. Mk. v. 0. 4 931 921 
10 
4 
| 


